Breslauer Kreis ⸗ Blatt. 
5 Dritter Jahrgang. 


Sonnabend, No. 21. den 21. Mai 1836. 


ren e. 


Nach $. 5 des im VII. Stuͤck des Amtsblottes der Königlichen Regierung hierſelbſt vom Jahre 
1835 emanirten Reglements muͤſſen die Beitraͤge zum Schullehrer-Penſions-Fond alljährlich am 
1. Mai entrichtet und von den Orts-Behoͤrden mit den Steuern des genannten Monats an die 
Kreis: Steuer-Kaſſe abgeliefert werden. Nur ſehr wenige der Herren Schullehrer und der Ortg- 
Behörden haben diesmal dieſe Vorſchrift beachtet; vielmehr haben die Erſteren ihren Beitrag theils 
unmittelbar zur Kreis-Steuer-Kaſſe eingezahlt und dieſer dadurch das diesfaͤllige Geſchaͤft ers 
ſchwert, großen Theils aber find ſelbige, nach laͤngſt beendigter Steuer-Einnahme, mit ihren Bei⸗ 
traͤgen bis heut noch im Ruͤckſtande. . N 5 a 

Die Reſtanten werden daher hiermit aufgefordert, ihre Beitraͤge bei Vermeidung der in 
der bezogenen Verordnung angedrohten Zwangsmaaßregeln fuͤr diesmal ſchleunigſt an die Kreis⸗ 
Steuer⸗Kaſſe einzuſenden, ſaͤmmtliche Herrn Schullehrer und Orts-Behoͤrden aber angewieſen, Fünf: 
fig die Eingangs allegirte Verordnung genau zu beachten. 

Breslau den 18. Mai 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 


Kur re nde 


Da Ortsgerichten des Kreiſes wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Nachweiſung der neu 
etablirten beſondern Gehoͤfte und vorkommenden Orts-Namen⸗Veraͤnderungen nicht mehr im Monat 
Januar, ſondern den 1. November eines jeden Jahres an das unterzeichnete Amt einzureichen ſind. 
Die Ortsgerichte haben dieſe Abänderung in ihren Termin-Tabellen zu notiren. 

Breslau den 19. Mai 1836. Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 
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Bekanntmachung. 


Nachdem die Zahlung der Verguͤtigung fuͤr die auf das Relais zu Klein-Tinz am 7. und 8. Sep⸗ 
tember v. J. zur Reiſe der Allerhoͤchſten Herrſchaften vom Breslauſchen Kreiſe geſtellten Pferde 
durch das hieſige Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt erfolgt iſt, fo werden die Wohlloͤbl. Dominien und die 
Ortsgerichte der betreffenden Gemeinden, welche Pferde auf dieſes Relais geſtellt haben, hiermit 
aufgefordert, die ihnen competirende Verguͤtigung im Laufe des kuͤnftigen Monats gegen Quittung 
in der Kreis⸗Communal-⸗Kaſſe in Empfang zu nehmen. N 

ö Breslau, den 20. Mai 1836. Koͤnigl. Landräthl. Amt. 


Die Warnerin. 


(Fortſetzung.) 

„Margaretha,“ rief die Gräfin von Traut⸗ 
mannsdorf ihrer Zofe, der alten Gertraud Pfle— 
getochter, zu. „Margaretha, bringe mir das 
Kaͤſtlein mit dem Schmucke, welches dort in 
dem Schrein ſteht; gleich vorne, im zweiten 
Fache wirſt Du es finden.“ 

In geſchaͤftiger Eile ging die Dirne nach 
dem hingewieſenen Ort, und fand auch alſobald 
das Verlangte. Sorgfaͤltig ſchloß ſie wieder den 
Schrein und trat, harrend auf weitere Befehle, 
mit dem Kaͤſtchen hinter den Seſſel ihrer Ge⸗ 
bieterin. Die Gräfin, welche vor ihrem Toi⸗ 
lettentiſch ſaß, und in das helle Glas des Spie- 
gels blickte, um die hochtoupirte und gepuderte 
Friſur zu ordnen, ſchien nicht der Zofe Naͤhe 
zu bemerken, deren Blicke bald die Herrin, bald 
das Gemach betrachteten. Auf der Dame ſchoͤ⸗ 
nem Antlitze lag ein verfuͤhreriſcher Reiz; die 
dunkeln Augen erhöhten das Weiße ihres Colo⸗ 
rits, und ein leichtes Laͤcheln umſpielte den fein 
geſchlitzten Mund. Ein langer ſchwarzer Sam⸗ 
met⸗Latz, reich mit Silber geſtickt, ſchloß ſich 
eng um Bruſt und Ruͤcken, und ein roſa At⸗ 
las⸗Kleid, in viele Falten gelegt, und weit von 
dem Koͤrper abſtehend, ſchmuͤckte die herrliche 
Geſtalt. Sie nahm Margaretha den Schmuck 
aus der Hand, legte um ihren alabaſternen 
Hals ein goldenes Halsband mit vielen wun— 
derlichen Schaumuͤnzen geziert, wandte um ihren 
ſchoͤn geformten Arm koſtbare Spangen, und 
ſteckte in die hohe Friſur eine brillantene Nadel. 
N „Netze die Blumen,“ ſprach nun die Graͤ⸗ 
fin zu Margaretha, „dann iſt Dein Dienſt für 
heute gethan, Du kannſt zu Deiner Pflegemut⸗ 
ter hinuͤber gehen, denn ich bin dieſen Abend 
bei Ihrer Durchlaucht, unſerer gnaͤdigſten Kur⸗ 
fuͤrſtin. Um die zehnte Stunde ſei wieder hier, 
dann ſollſt Du mich entkleiden.“ 

Die Dirne verbeugte ſich und ſchickte ſich 
an, nach dem Altane zu gehen. Die Gräfin 
warf einen pruͤfenden Blick, ob auch der An: 
zug vollendet ſei, in den Spiegel und gewahrte 
dabei, wie mit geſenktem Haupte das Maͤgd⸗ 
lein, gleich einer Traͤumerin, nach der Thür 
des Altanes ſchritt. „Margaretha!“ rief ſie. 

„gu Befehl,“ ſtammelte erſchreckt die Dirne. 

„Margaretha, tritt näher,“ fuhr jene fort, 
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mer, dies nimm in Acht und thu' 


„was iſt Dir, was fuͤr ein Kummer nagt an 
Deinem Herzen, daß Du fo trüb und ſtille biſt, 
wenn Du in meiner Naͤhe weileſt?“ 
„Herrin, ich weiß es ſelbſt nicht,“ war 
die Antwort, und heiße Thränen benetzten der 
Graͤfin Hand, welche die Jungfrau kuͤßte. — 
» Thoͤrin, Du biſt verliebt,“ lachte die 
Dame, „und liebſt vielleicht ungluͤcklich; 
den Undankbaren, und waͤhle Dir einen andern 
Coridon, Du wirſt zur Naͤrrin ſonſt. Ich mag 
dieſen Truͤbſinn nicht — daß ich nie wieder 
Thraͤnen ſehe, wir ſind geſchieden ſonſt auf im⸗ 


Arbeit.“ 

Margaretha wagte nicht das Auge vom 
Boden aufzuſchlagen, und mit geſenktem Blicke 
ſchritt ſie an ihre Arbeit auf dem Altane, wo 
ungeſtoͤrt noch manche Zaͤhre uͤber die gluoͤhende 
Wange der Jungfrau rann, und manchen Seuf⸗ 
zer ein koſender Abendwind entfuͤhrte. Bald 
aber kehrte die Maid wieder zuruck, um den 
leeren Waſſerkrug zu fuͤllen, und eilte ſchnellen 
Schrittes, um die rothgeweinten Augen der Ge⸗ 
bieterin nicht blicken zu laſſen, durch das herr⸗ 
ſchaftliche Zimmer. 

„Wo er nur weilt,“ ſprach leiſe die Graͤ⸗ 
fin, waͤhrend ihre roſigen Finger ungeduldig 
mit dem Faͤcher ſpielten, „ich begreife es nicht, 
laͤngſt ſchon iſt die Stunde voruͤber, in welcher 


er zu kommen verſprach, ich werde faſt unru⸗ 


hig. Heute ſind es grade drei Monde,“ ſetzte 
ſie nach einer Pauſe hinzu, daß ich der Kurz 
fuͤrſtin als Geſellſchafts-Dame gegeben ward. 
Oeſterreich, theures Vaterland, ich bringe Dir 
ein ſchweres Opfer.“ 


Ein eintretender Diener verhinderte die Fort⸗ 


ſetzung dieſes Selbſtgeſpraͤchs, und als er den 
Grafen Schwarzenberg meldete, erheiterten ſich 
die Züge des Hoffraͤuleins, und fie gab den 
Befehl, daß er naͤher kommen moͤge. 
und verſtimmt trat der Miniſter ein, und ſein 
muͤrriſches Geſicht paßte ſchlecht zu der feſtlichen 
Kleidung, die er trug. Sein großes ſchwarzes 
Auge rollte unſtaͤt umher und zeigte von inne⸗ 
ren, tobenden Gefühlen; ein einziger Blick machte 
der Graͤfin die Vereitelung einer Intrigue kund. 

Er trat der Dame naͤher, kuͤßte ihre Hand 
und fluͤſterte ihr zu: „Wieder vereitelt!“ 

„Setzt Euch, Schwarzenberg,“ entgegnete 
die Angeredete, „und erklaͤrt Euch deutlicher.“ 


vergiß 


Ernſt 


jetzt Deine 


— 


Sie zog ihn auf das Kanapee, und nach 
einem unterdruͤckten hoͤhniſchen Lächeln begann 
der Miniſter alſo: „Der Plan, den Kurprin⸗ 
zen bei ſeinem Vater verdaͤchtig zu machen, 
ſcheiterte; ſchon im Entſtehen ward er durch 
die ploͤtzliche Ankunft Friedrich Wilhelms und 
durch ein Geſpraͤch Kalkhuhns mit Georg ver⸗ 
titelt. Der Kurfuͤrſt iſt mir gram geworden, 
und hat mich heute nicht vorgelaſſen.“ 

„Ihr ſetzt mich in Erſtaunen,“ unterbrach 
ihn die Trautmannsdorf. RR: 

„Seid unbeſorgt,“ troͤſtete jener, „ich 
denke, daß ſich bald das Blatt wenden wird; 
ſeo leicht giebt er den Guͤnſtling nicht auf, nur 
einige Tage gehen in Unthaͤtigkeit bin, dies iſt 
der einzige Verluſt. Der Prinz wird mich, da 
| er feinen Anklaͤger kennt, vermeiden, und doch 
wuͤnſchte ich, daß er in meiner Naͤhe bliebe, Zu 
dieſem Zwecke wollte ich Euch nun, holdſeligſte 
der Frauen, geſchmuͤckt mit allen Reizen, denen 
kein Sterblicher widerſtehen kann, fragen, ob 
Ihr mir huͤlfreiche Hand leiſten wollet. Ihr 
wißt, wem der Kurhut nach Georgs Tode ber 
immt iſt; Ihr kennt meine Liebe zu Euch, und 
gerne theile ich kuͤnftig mit Euch Thron und 
Reich, ſeid Ihr willfaͤhrig, meine Bitte zu er— 
hoͤren.“ a 
„Kurfuͤrſtin von Brandenburg,“ ſprach leiſe 
vor ſich hin die Graͤfin, und wendete ſich dar— 
auf mit den Worten: „Was iſt Euer Begehr, 
was ſoll ich thun?“ zu Schwarzenberg. 
Neu belebten ſich die Zuͤge des Miniſters, 
und ihre Hand ergreifend, ſprach er: „Sein 
Herz entzuͤnden durch der Liebe Feuer; wen Ihr 
beſiegen wollt, der iſt durch Euer Wollen ſchon 
beſiegt. Naͤhert Euch ihm, preiſet ſeinen Muth, 
ſeine Klugheit, ſtreuet ihm Lorbeern, wo Ihr 
oͤnnt, dann wird er gern in Eurer Nähe weis 
len, und wer dort iſt, der muß ſich Euch er⸗ 
geben.““ 
„Schmeichler,“ lachte das Hoffraͤulein, 
Wer weiß, ob mir der Sieg gelingt; was 
meine ſchwache Kraft vermag, das will ich thun, 
hier meine Hand zum Unterpfande. “ 
Mit freudegluͤhendem Auge druͤckte er die 
dargebotene Rechte an ſeine Lippen, und reichte 
er Graͤfin den Arm, um ſie zur Kurfuͤrſtin zu 
geleiten. 5 
. Bleich und verſtoͤrt trat nach einigen An 
genblicken Margaretha duch das Vorzimmer in 
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das Gemach; fie ſah ſcheu umher, und als fie 
Niemand erblickte, rief fie unter Thränen ſchluch⸗ 
zend aus: „Mein Gott, was mußte ich ver— 
nehmen! Als ich vom Waſſerſchoͤpfen zuruͤckge⸗ 
kehrt war, und den Grafen bei der Herrin hoͤrte, 
wollte ich ſie nicht ſtoͤren, und harrte draußen. 
Ploͤtzlich höre ich feinen, den geliebten Na⸗ 
men; ich horche auf, und ach! welche Worte 
drangen zu mir. Herr erhalte ihn den Eltern 
und dem Lande; nur Du kannſt ihn erretten 
aus der drohenden Gefahr, die ihn umgiebt. 
O Vater des Himmels verlaß ihn nicht.“ Sie 
trocknete die feuchten Augen, loͤſchte die brens 
nenden Kerzen aus, und wankte beklommenen 
Herzens nach dem traulichen Oberſtuͤbchen ihrer 
Pflegemutter Gertraud, die herzlich ihr Toͤch⸗ 
terchen willkommen hieß. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
DEE TEN Sera FTIR ET DEE ee 
[Anekdote. 


Die Bauern in Ulſter haben die Gewohn⸗ 
heit, wenn ſie vom Wieſenmaͤhen nach Hauſe 
geben, ihre koloſſalen Senſen, welche am Griffe 
eine Spitze haben, um ſie in die Erde zu ſtecken, 
gleich einem Gewehre in die Hoͤhe ſtehend auf 
der Schulter zu tragen, fo daß die Schärfe der 
Senſe ganz uͤber ihrem Halſe ſchwebt. Zwei 
Kameraden ſchlenderten auf dieſe Weiſe den 
Fluß entlang nach Hauſe, als ſie einen großen 
Lachs gewahrten, der, mit dem Kopfe unter 
einem Baumſtamme verborgen, den Schwanz 
im Waſſer emporſtreckte. — Sieh Paddy, ruft 
der Eine, der dumme Lachs, der glaubt, daß 
wir ihn nicht ſehen, weil er uns ſelbſt nicht 
ſieht. Haͤtte ich doch meinen Speer, dem wollte 
ich einen guten Stoß geben. O, fagte der Anz 
dere, an den Lachs heranſchleichend, das muß 
auch mit dem Senſenſtiele gehen. Gieb Acht! 
und zu flößt er, und trifft den Lachs richtig, 
leider aber auch zugleich ſeinen Kopf mit der 
Senſe, der vor den Augen des erſtaunten Ka⸗ 
meraden ſchallend in's Waſſer plumpt. Lange 
konnte dieſer nicht begreifen, wie Paddy's Kopf 
ſo ſchnell herunter kam, und noch heute giebt 
er nicht zu, daß die Sache mit rechten Dingen 
zugegangen ſei. Ein boͤſer Kobold, meint er, 
habe ſicher die Senſe gefuͤhrt. = 


— 


Rathgeber. 


25. Farbige Zeuge zu waſchen. 

Wenn man die bedruckten baumwollenen 
Zeuge, z. B. Zitze, Mouſſeline ꝛc. mit Seife 
waͤſcht, ſo verlieren ſie meiſtens die Farbe. 

Um dieſem Uebel aber auszuweichen, und 
die Kleidungsſtuͤcke rein zu waſchen, ohne daß 
fie die Farbe verlieren, gehe man auf folgende 
Art zu Werke. 

Man erhitze Flußwaſſer ſo weit, daß man 
die Hand kaum darin erleiden kann; man waͤge 
das zu waſchende Kleid, den 8. Theil dieſes 
Gewichts nehme man gute Weizenkleie, miſche 
fie. mit dem heißen Waſſer vermoͤge eines hoͤl⸗ 
zernen Loͤffels durch einander, und laſſe das 
Ganze etwa noch 5 Minuten über dem Feuer; 
dann thut man das zu reinigende Kleidungs— 
ſtuͤck hibein, und bewegt es mit einem hoͤlzer⸗ 
nen Stecken (Loͤffel ze.) hin und her, wobei das 
Kleienwaſſer faſt bis zum Sieden (aber nicht 
ganz bis zum Kochen) gebracht wird. Wenn 
man nun glaubt oder ſieht, daß das Kleid rein 
iſt, laͤßt man das Ganze allmaͤhlig abkuͤhlen; 
dann nimmt man das Kleid heraus, und fchiveift 
es in einem fließenden Waſſer recht gut aus, 
worauf es geſtaͤrkt, getrocknet und geplaͤttet 
wird. 


26. Mittel gegen die gemeine Hunde⸗ 
krankheit. 

Wenn der Hund 10 bis 12 Wochen alt 
iſt, dann zieht man ihm auf den obern 2 Sei⸗ 
ten des Halſes, beinah zwiſchen den Ohren, ein 
Haarſeil oder ein wollenes Band durch die 
Haut und laſſe ſolches 12 bis 14 Tage ſitzen 
und eitern; alle 24 Stunden muß das Seil 
oder Band etwas gerückt werden, und um die 
Eiterung zu befoͤrdern, beſtreicht man es mit 
etwas Terpentin-Spiritus. a 10 

Die Hunde, auf dieſe Art behandelt, bes 
kommen dieſe Krankheit entweder gar nicht ober. 
doch nur ſehr ſchwach. Sobald man bemerkt, 
daß der Hund doch dieſe Krankheit bekommt, 
wird ihm abermals ein Wollband, wie angege⸗ 
ben iſt, durchgezogen, und er wird geneſen. 
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Anzeigen. 


Ein die Landwirthſchaft gründlich erlernter 
und mit einem guten Zeugniß verſehener juns 
ger Mann, 18 Jahr alt, welcher deutſch und 
polniſch ſpricht, wuͤnſcht baldigſt als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber gegen ein angemeſſenes Honorar unter 
zukommen. Das Nähere iſt zu erfahren Wei— 
denſtraße No. 27 drei Treppen hoch. 


In Pilsnitz ſind Roͤthe-Keime von beſon⸗ 
derer Guͤte zu haben. 


Diebſtahl. Dem Fuhrmann Ueberſchaͤr 
aus Zduny (Regierungs-Bezirk Poſen) wurden 
in Weida Nachts vom 11. zum 12. d. M. von 
feinem Wagen geſtohlen: Ein Oberrod von grau⸗ 
blauem Tuch mit ſeidenen überfponnenen Knoͤpfen, 
ein ſchwarzſeidenes Halstuch, 10 Loth baum⸗ 
wollenes weißes Garn, 2 Mühl-⸗Kehr- Buͤrſten; 
ein in eine alte geflickte Plaue mit Stricken 
verfehnürter Sack von roher Leinwand, worin 
ſich befanden: 394 Elle Kattun, brauner Grund 
mit großen rothen Blumen, 40 Ellen Kattun 
weißer Grund, lilla, grün und roth gemuſtert, 
40 Ellen Berliner Callico, braun und roth ges 
muſtert, 15 Ellen braunwollenes Hoſenzeug, 
15 Ellen geſtreifter Satin, 45 Ellen blauer 
Kittai, 25 Ellen bunter Kattun mit braunem 
Grund, 35 Ellen Kattun, aſchgrauer Grund, 
25 Ellen roſa geſtreifte Leinwand, 20 Ellen 
Leinwand, ſchwarz und weiß geſtreift, 20 Ellen 
roth und weiß geſtreift, 274 Elle blau und 
weiß geſtreift, 1 Stuͤck weißer Parchent, 9 Stuͤck 
Frangen, 3 Shawl⸗Weſten, 6 Stüd ſeidne 
Weſten, 7 Stuck Palm⸗Umſchlagetuͤcher, 18 ver⸗ 
ſchiedene farbige Kattunz Tücher, 1 gelbes und 
2 blaue Merino- Tücher, 
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Mittler JNledrigſt. 


Höoͤchſter 
, rel. fa. vf. rtl. fo. pf. rtl. fa. pr. 
Welitzen der Scheffel 1 dir 1 ＋ 1 
Rog en — 122 — 211 6 00 6 
Gerſte = 5 — 17 — 1—116| 6 1--| 16) — 
Hafer * 6 — 14 10 14 3 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, welcher egen eine ace en wer e 


thl. Amte ausgegeben wird. 


, zahlung von 7 far. 6 pf. alle Sonnabende im Königl. Lande, > 
— ee ETUI (ß —————ů ——ů — 
Gedrudt bei Gufav Krzier, Schubrücke. . 7. 


Nedakteur: Fr. v. Lieres. Breite Straße . 36, 


